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DAS INFO-BLATT DES WELTDACHVERBANDES DER DONAUSCHWABEN

VOM VOLKSLIED UND VOLKSTANZ ­ ZITATE
Der Volkstanz ist uns in den verschiedenen deutschen Landschaften bereits aus ältester Zeit überliefert.
‚Wenn die fahrenden Sänger mit ihrem Liedgesang der Unterhaltung dienten, so war es gewiß auch die 
Bestimmung eines Teiles ihres Liederschatzes, als Tanzmusik zu dienen, denn der Tanz ward gesungen und 
umgekehrt: Die Hauptbestimmung ihrer Lieder, der Liebeslieder vor allem, war es, als Tanzlieder gesung­
en zu bleiben. Hierbei jedoch griff nun ganz besonders das Volk selbst singend ein, denn den ‚Reihen’ zu 
führen und vorzusingen war eine Ehre, die dem gewandtesten der Tänzer gebührte, zugleich nahm aber 
die ganze Schar unter dem Tanze auch mit am Gesang teil.’
ROCHUS FREIHERR VON LILIENCRON aus ‚Deutsches Leben im Volkslied’ um 1530

"Musika ist eine halbe Diziplin und Zuchtmeisterin, so die Leute gelinder und sanfmütiger, sittsamer und 
vernünftiger machet. Die Musika ist eine schöne herrliche Gabe Gottes und nahe der Theologie...."
MARTIN LUTHER aus seinen Tischreden

CHRISTOPH WILLIBALD GLUCK (1714­1787) bemerkte, was die Zuhörer am Meisten zu empfinden schienen, 
und da er fand, daß die planen und simplen Stellen die meiste Wirkung auf sie taten: so hat er sich seit der 
Zeit beständig beflissen, für die Singstimme mehr in den natürlichen Tönen der menschlichen Empfind­
ungen und Leidenschaften zu schreiben, als den Liebhabern tiefer Wissenschaft oder großer Schwierig­
keiten zu schmeicheln; und es ist anmerkenswert, daß die meisten Arien in seiner Oper ‚Orpheus’ so plan 
und simpel sind als die engländischen Balladen. 
Er ist dafür, die Musik zu simplifizieren; und statt mit grenzenloser Erfindungskraft und Fähigkeit die 
eigensinnigsten Schwierigkeiten hervorzubringen und seine Melodien mit buhlerischen Zierartenn zu 
verbrämen, tut er alles mögliche, seine Muse nüchtern und keusch zu erhalten.
BURNEYS ‚Musikalische Reise’, T. 2, S. 105, 175

LORD MARSCHALL hatte sich eine Sammlung von Nationalmelodien gemacht, von fast allen Völkern unter 
der Sonnen. Er hatte fast bei jedem Stück eine Anekdote. Er erzählt mir auch von einem Bergschotten, 
welcher allemal weinte, wenn er eine gewisse langsame schottische Melodie spielen hörte. 
BURNEY. T. 3, S. 85, 87, 88

"Das deutsche Volkslied, der treuste Spiegel deutschen Seelenlebens, deutscher Bildung und Gesittung, 
war vor der Zeit der Kunstpoesie die alleinige Poesie und das schönste Gemeingut der Deutschen, war in 
den Zeiten der Not und Zerrissenheit die reichste Quelle des Trostes und der Hoffnung, und in den Tagen 
einmütiger Erhebung Deutschlands bewies es seine ermutigende und begeisternde Allgewalt. Es war und 
ist und bleibt unsere schönster Nationalschatz, unser Hort – das deutsche Lied."
FRANZ MAGNUS BÖHME (1827­1898)

"Es ist wohl das erstemal, daß ich dem, was von mir ausgeht, mit Zärtlichkeit nachsehe. Es ist eine 
Sammlung deutscher Volkslieder mit Klavier."
JOHANNES BRAHMS (1833­1897)
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Am 24.Oktober 1829 stirbt die über alles geliebte Mutter, bei der Lenau sich unendlicher Gegen­
liebe erfreuen durfte. In Gedichten wie „Der offene Schrank“, „Der Traum“ und „Der Seelenkranke“ findet 
der tiefempfundene Schmerz seinen Widerhall:

/„Ich trag im Herzen eine tiefe Wunde,/Und will sie stumm bis an mein Ende tragen;/Ich fühl ihr rastlos 
immer tiefres Nagen,/Und wie das Leben bricht von Stund zu Stunde.“/(Der Seelenkranke).

Den unaufhörlich Suchenden verband bis zu seinem Lebensende eine innige Freundschaft mit ANASTASIUS 
GRÜN (ALEXANDER GRAF AUERSPERG), dem späteren Biographen LENAUS, Beziehungen des Dichters zu  
Gleichgesinnten wie EDUARD VON BAUERNFELD, FRANZ GRILLPARZER, FERDINAND RAIMUND, JOHANN 
GABRIEL SEIDL, KARL JOHANN BRAUN VON BRAUNTHAL, FRIEDRICH WITTHAUER, LUDWIG  AUGUST FRANKL, 
JOSEF KLEMM, ERNST FREIHERR VON FEUCHTERSLEBEN u.a. befruchteten sein geistiges Schaffen. Es darf 
nicht verschwiegen werden, dass FRANZ GRILLPARZER  hin und wieder zynische  Äußerungen in Richtung 
LENAUS Schwermut  und Träumereien von sich zu geben bemüßigt war.              .
Mit Schwager SCHURZ und FRITZ KLEYLE begannen ab 1826  Wanderungen durch das Hochgebirge: ab 
Vöslau über das Triestingtal nach Pottenstein, dann über Berndorf nach Gutenstein, damals ein „arg 
verfallenes Felsennest“, zum Schneeberg. Ein Jahr später führte die Wanderung von Berndorf über 
Hernstein nach Starhemberg und Gutenstein wieder zum Schneeberg. Nach nächtlicher Wanderung, beim 
Anblick der Burgruine wurde LENAUS Gedicht „Vergänglichkeit“ geboren: 

//“Vom Berge schaut hinaus ins tiefe Schweigen / der mondbeseelten schönen Sommernacht/ die 
Burgruine; und in Tannenzweigen / Hinseufzt ein Lüftchen, das allein bewacht / die trümmervolle 

Einsamkeit, / den bangen Laut: ‚Vergänglichkeit‘//.
Kuhschneeberg, das wildromantische Höllental, Preiner Alpen bis hinunter nach Gloggnitz hinterließen 
ihre poetischen Spuren, anderenmals ( 28. 6. 1835) ging es über Gießhübel nach Heiligenkreuz: „Vor 
Heiligenkreuz betraten wir das lieblichste Wiesenwäldchen, das ich mein Lebtag sah. Niembsch, auch 
ganz entzückt davon, wollte Ähnliches gesehen haben bei Tübingen, und er erinnerte sich lebhaft Uhlands, 
Mayers und Schwabs , „//. .. In Heiligenkreuz rief NIEMBSCH ein  paarmal aus: ‚Wenn (Justinus) Kerner 
bei uns doch wäre! Der würde aufjauchzen:
‘Das ist zu lieb‘“ (Schurz). Die Eindrücke dieser bis zum Hochschwab fortgesetzten Wanderung wurden 
im Gedicht „Weib und Kind“ verewigt: 

//“Ein schwüler Sommerabend war‘s, ein trüber,/ ich ging fußwandernd im Gebirg allein, / und ich 
bedachte mir im Dämmerschein, / was mir noch kommen soll, was schon vorüber...“//

Auf diesen ausgedehnten Wanderungen ins Hochalpine Niederösterreichs und im Salzkammergut lernte 
LENAU nette Menschen kennen, schloss Freundschaft mit dem Dichter MATHIAS LEOPOLD SCHLEIFER und 

verliebte sich in die Gmundener Lehrerstochter NANETTE WOLF, der er das Gedicht „An meine Rose“ 
widmete:

 /“Frohlocke, schöne junge Rose,/Dein Bild wird nicht verschwinden, /Wenn auch die Gluth, die dauerlose,/
Verweht in Abendwinden.“/

Der engen Freundschaft mit dem jungen polnischen Adeligen NIKOLAUS BOLOZ VON ANTONIEWICZ, mit 
dem LENAU unter einem Dach wohnte, verdankt der Dichter die Anregung zu seinen „Polenlieder“, in 
denen sich Lenaus revolutionärer Geist bestätigt findet.
In dem 1830 in der „Wiener Modenzeitung“ veröffentlichten Gedichte „Die Werbung“ sowie in Spindlers 
„Damenzeitung“ publizierten Allegorie „Glauben, Wissen, Handeln“ zeichnet der Dichter erstmals  mit 
LENAU.
Nach einer Erkrankung bricht der Dichter vor seinem letzten Examen das Medizinstudium ab, ohne es 
trotz späterer Versuche in Heidelberg je abzuschließen....

Nach dem Tod seiner Großmutter (23. September 1830) fällt LENAU ein kleines Vermögen zu, und   
es scheint, als wäre der Dichter fortan finanziell abgesichert.

RASTLOS ZWISCHEN WIEN UND DEM SCHWÄBISCHEN.
Die Reisetätigkeit des Dichter zwischen Wien und dem 

Schwäbischen wird ab  August 1931 intensiv. Oft weilt LENAU bei JUSTINUS 
KERNER in Weinsberg, im Hartmann­Reinbeckschen Haus in Stuttgart, wo 
er in der Dame des Hauses, EMILIE REINBECK (1794­1846), eine aufmerk­
same Gastgeberin und während seiner späteren Krankheit eine hingebungs­
volle Pflegerin findet. 
LENAU verliebt sich in CHARLOTTE GMELIN („Schilflottchen), eine Nichte 
von GUSTAV SCHWABS Frau, und auf Schloss Serach bei Esslingen war 
Lenau häufiger Gast des GRAFEN ALEXANDER VON WÜRTTEMBERG, wo er 
vom Grafen und von dessen ungarischer Frau, der GRÄFIN HELENE VON 
FESTETICS­TOLNA, liebevoll „Graf Miklós“ gerufen wurde.
Alexanders Schwester, MARIE VON WÜRTTEMBERG, zählte zu den zahl­
reichen Verehrerinnen LENAUS, und der Dichter ließ sie als Königstochter 
Marie in seinem FAUST in die Literatur eingehen.
Später sollte LENAU an einer traurigen Auseinandersetzung, nämlich als 
Sekundant ALEXANDERS in dessen Duell mit dem Geliebten seiner Frau, teilhaben.
Lenau fühlte sich aber wohl inmitten des Schwäbischen Dichterkreises: JUSTINUS KERNER, LUDWIG 
UHLAND, ALEXANDER GRAF VON WÜRTTEMBERG, GUSTAV PFITZER, KARL MAYER u.a.
GUSTAV SCHWAB ebnet Lenau den Weg zum Cotta­Verlag, einer der einflussreichsten Institutionen jener 
Zeit, nachdem GUSTAV SCHWABS  „Morgenblatt für gebildete Stände“ einige Lenau­Gedichte  veröffentlicht 
hatte. Aus dieser Zeit stammen Gedichte wie „In der Schenke“, „Am Grabe eines Ministers“ (Anspielung
auf Fürst Metternich), „Das Posthorn“ u.a.
Nach dem erfolglosen Wiederaufnahmeversuch des Medizinstudiums in Heidelberg gibt es der Dichter 
endgültig auf: Er war eben für keinen bürgerlichen Beruf geeignet, trieb es ihn doch wie FAUST dazu, sich 
alles Wissen aneignen zu wollen, um sein berufliches Scheitern einzugestehen. Diesbezüglich äußerte der 
Dichter die Meinung, dass er als Mediziner wohl einzelnen Menschen helfen, durch seine Dichtung jedoch 
die ganze Menschheit erfreuen kann.

Trotz starker Zuneigung zu CHARLOTTE GMELIN, entschloss sich der „Europamüde“, die grenzenlose 
Freiheit in den nordamerikanischen Weiten zu suchen, reiste über Amsterdam und Baltimore nach 
Pitsburgh und erwarb in Crawford­Country einen zirka 162 ha großen Landbesitz, das später verpachtet 
wurde.
Aber auch in den Urwäldern und Weiten der Neuen Welt findet der Rastlose nicht das „wahre Glück“. 
Seine Sympathie für die Indianer und deren Heimat  findet ihren Niederschlag in der Dichtkunst: „Der 
Indianerzug“, „Der Niagara“, „Der Urwald“, „Das Blockhaus“.

Für die Zuwanderer findet LENAU jedoch kein Verständnis: “Die Bildung der Amerikaner ist bloß 
eine merkantile, eine technische. Hier entfaltet sich der praktische Mensch in seiner furchtbarsten 
Nüchternheit...Der Amerikaner kennt nichts, er sucht nichts, als Geld“ (Brief: 6.3.1833 an JOSEPH KLEMM, 
LHKA 5/1, 244).
Und weiter urteilt der Dichter: “Diese Amerikaner sind himmelanstinkende Krämerseelen...“(Brief an 
Schwager A.X.SCHURZ:16.19.1832, LHKA 5/1, 230 f.)

Nach der großen Enttäuschung Amerika kehrte der Dichter nach dem Besuch der Niagara ­ Fälle 
über New York und Bremen im Juli 1833 nach Europa zurück und über Württemberg gelangte er im 
September nach Wien.

Mittlerweile war 1832 bei Cotta sein erster Gedichtband erschienen und Lenau ein bekannter Mann 
geworden. Dementsprechend wurde er überall – auch in Wien – bestens aufgenommen...

Teil 4 im nächsten Heft

„ICH TRAG IM HERZEN EINE TIEFE WUNDE...“          
 VOR 220 JAHREN WURDE NIKOLAUS LENAUS (1802­1850) GEBOREN
 Teil 3                                 Hans Dama
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UNGARNDEUTSCHE KIRCHENMUSIKKULTUR HERVORRAGEND PRÄSENTIERT VOM 
GEMISCHTCHOR UND DER STREICHKAPELLE AUS WERISCHWAR/PILISVÖRÖSVÁR.
Am Wochenende­Samstag den 6. August und Sonntag den 7. August 2022 hatte der Gemischtchor und die 
Streichkapelle aus Werischwar die hohe Ehre katholische Gottesdienste musikalisch zu begleiten.

Am Samstag den 6. August um 18:00 Uhr wurde die heilige Messe­zelebriert von Prälat KARL RÜHRINGER­
mit Gesang und Streichmusik musikalisch bereichert. Der Chor und die Kapelle waren sich der Ehre 
bewusst im Hohen Dom zu St. Stephan in Wien bei einer Heiligen Messe mitwirken zu dürfen. Wir danken 
Prälat Rühringer für seinen persönlichen Einsatz der unbürokratisch und effektiv war. Zu unserer Freude 
konnten wir auch einige Donauschwaben begrüßen­darunter die Gattin des vor einiger Zeit verstorbenen 
Vorsitzenden der Donauschwäbischen Arbeitsgemeinschaft und ehemaligen Präsidenten des 
Weltdachverbandes der Donauschwaben R. REIMANN. Auch eine kleine Abordnung von Schülern aus 
Wesprim/Veszprém war anwesend. Laut Aussage ihrer begleitenden Lehrerin wollten die Jugendlichen 
zum Abschluss ihres Besuches in Wien noch eine deutschsprachige Messe besuchen und waren total 
überrascht hier im Stephansdom an einer Messe in Begleitung eines Ungarndeutschen Chores und einer 
Streichkapelle teilnehmen zu können.

Auch wurden wir eingeladen die Katakomben 
des Domes zu besuchen, an den Grabmälern 
wichtiger katholischer Persönlichkeiten zu 

verweilen (darunter die Grablege von 
Kardinal Dr. FRANZ KÖNIG).      Auch konnten wir die Überreste des alten Friedhofes 
sehen sowie auch Relikte aus den verschiedenen Bauphasen des Domes.
Anschließend daran 
machten wir uns auf 
den Weg zu unserem 
Bus. Auf dem Weg 
dorthin verschönerten 
wir mit unserem 
Gesang einen Jung­
gesellenabschied der 
großen Beifall fand.

Am nächsten Tag, Sonntag den 7. August, waren wir eingeladen in der Sankt Jakobuskirche in Guntrams­
dorf ebenfalls die heilige Messe mit unserer Musik zu bereichern. Die Vorstandsvorsitzende Frau DR. 
HEIDE KELLER hatte uns dazu eingeladen und uns die Möglichkeit gegeben uns auch hier mit unserer 
Ungarndeutschen Kirchenmusik vor Gott und der Welt zu präsentieren. Wiederum waren einige Donau­
schwaben unter den Besuchern der heiligen Messe was uns besonders freute.

Wir danken dem Hr. Diakon ANDREAS FRANK für die Abhaltung der Heiligen Messe und Frau Dr. 
HEIDE KELLER, die es uns ermöglichte an der Gestaltung mitwirken zu können.
Nach der heiligen Messe wurde noch eine Agape abgehalten bei der sich die Chor und Kapellenmitglieder 
unter die anwesenden Guntramsdorfer mischten und bei Gesprächen, kleinen Speisen und Getränken die 
Erlebnisse der beiden Tage zu verarbeiten.
Der Dank der Kirchengemeinde und des Chores von Guntramsdorf ging an den gemischten Chor und an 

die Streichkapelle, 
besonders an den 
Dirigenten JÁNOS 
SEBESTYÉN, an den 
Leiter der Kapelle 
BALÁZS TÓTH und 
an die Solisten 
GIZELLA SZILÁGYI, 
ÉVA KAREL und 
ANIKÓ JÁROSI.

Auch wurden kleine Geschenke verteilt. Darunter vom Chor 
das schöne Buch „Pilisvörösvár­Geschichte Kultur und 
Brauchtum“ sowie das von FRANZ NEUBRAND herausgegebene 
„Ungarndeutsches  Kirchen­gesangsbuch“.
Organisiert wurden die beiden Auftritte von ZSUZSANNA 
LEDÉNYI und MANFRED MAYRHOFER. 

Seelisch und geistig bereichert traten wir die Heimreise an 
und bereits am darauffolgenden Wochenende­Samstag den 13. 
August bei der Messfeier die Gounod­Messe (die auch in 
Guntramsdorf aufgeführt wurde) den Gläubigen dazu 
bringen. 

Im Anschluss daran fand ein kleines Kirchenkonzert statt, bei der auch die Organisatoren der beiden 
Auftritte in Österreich öffentlich geehrt wurden. 

WAS BLEIBT UNS VON DIESEN BEIDEN AUFTRITTEN?
Ein einmaliges Erlebnis­seelisch, geistlich und musikalisch kulturell­im Dom zu St. Stefan zu singen.
Zu sehen wie wir mit unseren musikalischen Auftritt Freude in der Herzen der Gläubigen brachten.

Die Freundschaft der Menschen in Guntramsdorf zu spüren
Und auch für uns alle war es wieder ein hinwenden zu Gott nach dem Ungarndeutschen Motto

„WER SINGT BETET DOPPELT“.
Videoclips der heiligen Messen sind auf YouTube unter „Info des Weltdachverbandes“ zu finden.
Quelle: Text und Bilder M. MAYRHOFER.
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UNGARNDEUTSCHE KIRCHENMUSIKKULTUR HERVORRAGEND PRÄSENTIERT VOM 
GEMISCHTCHOR UND DER STREICHKAPELLE AUS WERISCHWAR/PILISVÖRÖSVÁR.
Am Wochenende­Samstag den 6. August und Sonntag den 7. August 2022 hatte der Gemischtchor und die 
Streichkapelle aus Werischwar die hohe Ehre katholische Gottesdienste musikalisch zu begleiten.

Am Samstag den 6. August um 18:00 Uhr wurde die heilige Messe­zelebriert von Prälat KARL RÜHRINGER­
mit Gesang und Streichmusik musikalisch bereichert. Der Chor und die Kapelle waren sich der Ehre 
bewusst im Hohen Dom zu St. Stephan in Wien bei einer Heiligen Messe mitwirken zu dürfen. Wir danken 
Prälat Rühringer für seinen persönlichen Einsatz der unbürokratisch und effektiv war. Zu unserer Freude 
konnten wir auch einige Donauschwaben begrüßen­darunter die Gattin des vor einiger Zeit verstorbenen 
Vorsitzenden der Donauschwäbischen Arbeitsgemeinschaft und ehemaligen Präsidenten des 
Weltdachverbandes der Donauschwaben R. REIMANN. Auch eine kleine Abordnung von Schülern aus 
Wesprim/Veszprém war anwesend. Laut Aussage ihrer begleitenden Lehrerin wollten die Jugendlichen 
zum Abschluss ihres Besuches in Wien noch eine deutschsprachige Messe besuchen und waren total 
überrascht hier im Stephansdom an einer Messe in Begleitung eines Ungarndeutschen Chores und einer 
Streichkapelle teilnehmen zu können.

Auch wurden wir eingeladen die Katakomben 
des Domes zu besuchen, an den Grabmälern 
wichtiger katholischer Persönlichkeiten zu 

verweilen (darunter die Grablege von 
Kardinal Dr. FRANZ KÖNIG).      Auch konnten wir die Überreste des alten Friedhofes 
sehen sowie auch Relikte aus den verschiedenen Bauphasen des Domes.
Anschließend daran 
machten wir uns auf 
den Weg zu unserem 
Bus. Auf dem Weg 
dorthin verschönerten 
wir mit unserem 
Gesang einen Jung­
gesellenabschied der 
großen Beifall fand.

Am nächsten Tag, Sonntag den 7. August, waren wir eingeladen in der Sankt Jakobuskirche in Guntrams­
dorf ebenfalls die heilige Messe mit unserer Musik zu bereichern. Die Vorstandsvorsitzende Frau DR. 
HEIDE KELLER hatte uns dazu eingeladen und uns die Möglichkeit gegeben uns auch hier mit unserer 
Ungarndeutschen Kirchenmusik vor Gott und der Welt zu präsentieren. Wiederum waren einige Donau­
schwaben unter den Besuchern der heiligen Messe was uns besonders freute.

Wir danken dem Hr. Diakon ANDREAS FRANK für die Abhaltung der Heiligen Messe und Frau Dr. 
HEIDE KELLER, die es uns ermöglichte an der Gestaltung mitwirken zu können.
Nach der heiligen Messe wurde noch eine Agape abgehalten bei der sich die Chor und Kapellenmitglieder 
unter die anwesenden Guntramsdorfer mischten und bei Gesprächen, kleinen Speisen und Getränken die 
Erlebnisse der beiden Tage zu verarbeiten.
Der Dank der Kirchengemeinde und des Chores von Guntramsdorf ging an den gemischten Chor und an 

die Streichkapelle, 
besonders an den 
Dirigenten JÁNOS 
SEBESTYÉN, an den 
Leiter der Kapelle 
BALÁZS TÓTH und 
an die Solisten 
GIZELLA SZILÁGYI, 
ÉVA KAREL und 
ANIKÓ JÁROSI.
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,,GEMEINSAM ZUKUNFT STIFTEN''

BUNDESTREFFEN DER SATHMARER SCHWABEN IN UMMENDORF

Unter dem Motto „GEMEINSAM ZUKUNFT STIFTEN" feierten am 2. Juli die Sathmarer 
Schwaben ihr Bundestreffen in Ummendorf (Deutschland) sowie das 75­jährige 
Jubiläum des Bestehens der Landsmannschaft der Sathmarer Schwaben und die 30­
jährige Patenschaft der Stadt Biberach. Zum Treffen kamen Landsleute u.a. aus 
Sathmar, München, Düsseldorf, Stuttgart und auch aus der Bodenseeregion. Mit ihrer 
Anwesenheit ehrten die Veranstaltung THOMAS DÖRFLINGER, Landtagsabgeordneter für den Wahlkreis 
Biberach, HERMANN KIENLE vom Landratsamt Biberach, STEFAN IHAS, PRÄSIDENT DES WELTDACHVER­
BANDES DER DONAUSCHWABEN und JOSEF HÖLZLI, Vorsitzender des Regionalforums Nordsiebenbürgen.
Das Bundestreffen der Sathmarer Schwaben begann mit einem Festgottesdienst in der Festhalle in 
Ummendorf. Der Gottesdienst wurde von der Pastoralreferentin STEFFI BRÜGGEMANN gehalten. 

Musikalisch wurde der Gottesdienst von 
STEFAN WIESER an der Orgel und dem 
Gesang einiger Mitglieder der 
Landsmannschaft begleitet. 
Das Festprogramm des Treffens wurde 
traditionsgemäß mit dem Aufmarsch der 
Trachtenpaare der sathmar­schwäbischen 
Volkstanzgruppen aus München und aus 
Sathmar zu den Klängen des Radetzky­
Marsches eröffnet.
Zunächst begrüßte die Anwesenden 
THOMAS ERÖS, Vorsitzender der Lands­
mannschaft der Sathmarer Schwaben. Der 
Leiter der Landsmannschaft fasste kurz die 
Geschichte der Landsmannschaft zu­
sammen, die bereits 1947 gegründet wurde. 
Dabei erwähnte der Vorsitzende die 
besonderen Verdienste der Familie BERNER, 
die „überdrei Jahrzehnten die 
Landsmannschaft aufgebaut haben und 
vielen geflüchteten Sathmarschwaben bei 
ihrer Ankunft in Deutschland behilflich 

waren", wie auch die unzähligen Hilfsaktionen, die HELMUT BERNER, ehemaliger Vorsitzender der 
Landsmannschaft zugunsten der in Rumänien verbleibenden Landsleuten organisierte. THOMAS ERÖS hob 
in seiner Rede die Eigenschaften der Sathmarschwaben hervor, darunter ihren Sinn für die Gerechtigkeit, 
die Toleranz und Respekt gegenüber anderen Völkern wie auch ihre Brückenfunktion.

Landtagsabgeordneter THOMAS DÖRFLINGER 
würdigte den Mut und den festen Willen der 
Sathmarschwaben, die damals ihr eigenes Schicksal 
in die Hand nahmen, in die „Ulmer Schachtel" 
stiegen und sich auf den Weg ins südöstliche Europa 
machten sowie ihren Fleiß, mit dem sie ihre neue 
Heimat in der Sathmarer Region aufgebaut haben. 
Der Landtagsabgeordnete sprach auch in Verbind­
ung mit dem Krieg in der Ukraine über die Stärkung 
des Zusammenhalts in Europa, wo bei auch den 

Sathmarschwaben eine wichtige Bedeutung zukommen würde.
JOSEF HÖLZLI, Vorsitzender des Demokratischen Forumsder DeutscheninNordsiebenbürgen hob in seiner 
Ansprache die Wichtigkeit der gegenseitigen Untertützung zwischen dem Deutschen Forum in Rumänien 
und der Landsmannschaft derSathmarschwaben hervor. Dabei erwähnte der Forumsvorsitzende als einen 
Erfolg des Austausches beider Gremien das Gesetz 230 / 2020, infolgedesssen die Kinder der ehemaligen 
Russlanddeportierten, die in Deutschland leben, als Entschädigung eine finanzielle Unterstützung vom 
rumänischen Staat erhalten. JOSEF HÖLZLI überbrachte anschließend die Botschaft des DFDR­Abge­
ordneten OVIDIU GANT. „Wir als Schwaben, sowohl Banater als auch Sathmarer sollen unsere Kultur 
fördern, zusammenhalten, egal wo wir uns befinden, sei es in Rumänien oder in Deutschland...", so 
DFDR­Abgeordneter GANT.

Im Rahmen des Schwabentreffens wurden die treusten Mitglieder der Landsmannschaft und Leser 
der „Brücke", der Zeitschrift der Landsmannschaft, sowie die ehrenamtlichen langjährigen Bundesvor­
standsmitglieder geehrt. 

Gäste des diesjährigen Schwabentreffens waren Mitglieder der Jugendvolkstanzgruppe 
„Gemeinsam“ aus Sathmar, die im Rahmen des Festprogramms acht donauschwäbische Volkstänze sowie 
ein kurzes Theaterstück in sathmarschwäbischer Mundart „Das Nachbarmädel als Schrätele" dem 
Publikum präsentierten. Auf die Bühne traten u.a. und ernteten von allen Anwesenden großen Beifall auch 
alle in der Festhalle anwesenden Kinder, dieunterder Leitung der Kindergärtnerin GERTRUD KINN, 
stellvertretende Vorsitzende der Landsmannschaft der Sathmarer Schwaben, Kinderlieder sangen. Im 
Laufe des Nachmittags wurden zwei Filme über die Sathmarer Schwaben präsentiert. ,,Unsere Wurzeln!" 
ist eine Sandmalerei, eine Bildgeschichte, erstellt von CORNELIA PERECSENYI und BRIGITTE KUHN in 
Zusammenarbeit mit der Kreativagentur Sand­Art, die im Rahmen einer Bilderreise mit zahlreichen 

emotionalen Höhepunkten die 
Reise nach Rumänien mit der 
Ulmer Schachtel, den Aufbau 
der schwäbischen Dörfer, die 
Deportation, die Flucht vieler 
Familien, die Revolution 1989 
bis hin zur Aus/
Rückwanderung der Sathmarer 
Schwaben mit musikalischer 
Untermalung darstellt. Der 
zweite Film, ,,Sathmarer 
Spuren", dessen Autor der aus 

Terem stammende Journalist RUDI HOLZBERGER ist, verfolgt die Spuren der Sathmarer Schwaben sowohl 
in Rumänien als auch in Deutschland. Während der Veranstaltung konnte man die Acrylbilder der 
sathmarschwäbischen Künstlerin Gerti Geng vor allem über das Thema Heimat bewundern. Das 
diesjährige Bundestreffen endete mit einem gemütlichen Beisammensein aller Teilnehmer und mit einem 
Ball. Für die Unterhaltung sorgte die Band H&R.
Text. ADZ/ASTRID ZIEGLER/ gekürzt M.MAYRHOFER

Von links nach rechts: Frau Maurer­Tanzgruppe der Sathmarer 
Schwaben München, Herr Klem­Landratsamt Biberach, Erös 
Thomas, Thomas Dörflinger,Gertrud Kinn­ Stv. Bundesvorstzende 
der Sathmarer Schwaben, Renate Bayer­ Vorsitzende der LDU in 
Ulm, Stefan Ihas, Cornelia Perecsony­Vorsitzende der Sathmarer 
Schwaben in Bayern
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